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Von den KriegsIc Bauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier, 9. Juli. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich der Zuckerfabrik von Souchez wurde ein französischer Angriff abgeschlagen ; kleine in unsere Stellung eingedrungen«
Abteilungen wurden niedergemacht . Es gelang uns bisher nicht, das vorgestern verloren gegangene Grabenstück westlich von Souchez
vom Feinde zu säubern . Die von der französischen Heeresleitung gebrachte Nachricht über Eroberung eines deutschen Geschützes ist
unrichtig.

Oestlich von Ailly ergebnislose französische Einzelangriffe . Oestlich, anschließend an unsere neu gewonnenen Stellungen in:
Priesterwald, stürmten wir mehrere französische Grabenlinien in einer Breite von 350 Metern , machten dabei über 250 Gefangene,
und erbeuteten4 Maschinengewehre. Nachts fanden auf der Front von Ailly bis zur Mosel nur unbedeutende Patroullien-
gefechte statt.

Nach starker Artillerievorbereitung griff der Feind die von uns am 22. Juni erstürmte Höhe 631 bei Ban de Sapt an.
Wir mußten die vollkommen verschütteten Gräben auf der Kuppe räumen.
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Oestl . und Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

WTB Großes Hauptquartier , 10. Juli . (Amtlich .)
Oberste Heeresleitung.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Tagsüber war die Gefechtstätigkeit auf der ganzen Front gering.
3 französische Angriffe bei Launois (am Südhang der Höhe 631) bei Ban de Sapt scheiterten bereits in unserem Artilleriefeuer.
Nachts wurde in der Champagne nordwestlich von Beausejour —Ferme ein vorspringender französischer Graben erstürmt.

Oestlich anschließend unternahmen wir einige erfolgreiche Sprengungen.
Zwischen Ailly und Apremont fanden vereinzelte Nahkämpfe statt . Im Priesterwalde verbesserten wir durch einen Vorstoß

unsere neue Stellung.
Seit dem 4. Juli sind in den Kämpfen zwischen Maas und Mosel 1798 Gefangene (darunter 21 Offiziere ) gewacht,

3 Geschütze, 12 Maschinengewehre, 18 Minenwerfer erbeutet.
Bei Leintrey östlich von Luneoille wurden nächtliche Vorstöße des Feindes gegen unsere Borposten abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Ossowetz wurde ein feindlicher Angriff zurückgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschausplatz.
Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
TB Großes Hauptquartier, 11. Juli. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von 2)pern wiederholten die Engländer ihren Versuch vom 6. Juli , sich in den Besitz unserer Stellung am Kanal

iu setzen. Der Angriff scheiterte unter erheblichen Verlusten für den Feind.
. . Hart nördlich der Straße Souchez -Ablain versuchten die Franzosen abends einen Angriff , der auch einen Vorstoß von deutscher

^te traf. Der Kampf ist noch nicht abgeschlossen.
Dem französischen Feuer fielen in den letzten Tagen 40 Einwohner von Lievin zum Opfer , von denen zehn getötet wurden-
Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf Fricourt östlich von Albert wurde leicht abgewiesen.

. Der gestern nacht nordwestlich von Beausejour -Ferme dem Feinde entrissene Graben ging am frühen Morgen wieder ver-
eit’ w"rde heute nacht jedoch erneut gestürmt und gegen fünf Angriffe behauptet.

Zwischen Ailly und Apremont erfolgten französische Handgranaten -Angriffe.
vo, Priesterwalde brach unter starken Verlusten für den Feind ein durch heftiges Artilleriefeuer vorbereiteter Angriff dicht

unseren neuen Stellungen zusammen.
Ein Angriff aus die deutsche Stellung östlich und südöstlich von Sondernach , südwestlich von Münster , wurde zurückgeschlagen.
Unsere Flieger griffen die Bahnanlagen von Gerardmer an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unveräudert.

- Südöstlicher Kriegsschauplatz:
®onft h ^ tt k£n  ätzten Tagen fanden in der Gegend von Krasnostow örtliche Gefechte statt . Sie verliefen für uns überall günstig,

sich bei den deutschen Truppen nichts ereignet.
Oberste Heeresleitung.
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sind zwei bemerkenswerte Erfcheinuugen be¬
achtet worden . Die Franzosen , von denen auch
einige gefangen genommen wurden , setzten sich
aus junge », kaum über siebzehn Jahre alten
Mannschaften zusammen . Sie machen einen
geradezu bedauernswerten Eindruck . Unter
den Engländern zeigen sich ernste Anzeichen
von Disziplinlosigkeiten und Ermüdung . Die
englischen Führer müssen zu den stärksten
Mitteln Zuflucht nehmen , um ihre Truppen
in der Hand zu behalten . So feuern die hinter
der Hauptfront befindlichen zweiten englischen
Schützengräben unbarmherzig auf ihre eigene
Leute , wenn beim Angriff Schützen Zurück¬
bleiben oder sich mit Fluchtabsichten tragen.

Die Lage ander bessarabischen
° Grenze

— Lzernowitz, 11. Juli. (Ktr. Frkst.) In
der bessarabischen Front versuchten die Russen
wieder mit starken Kräften in die österreichisch,
ungarische Stellung einzudringen , wurden aber
wieder mit schwersten Verlusten zurückgewiesen.
Die Russen halten auch hier die Kriegslist ge»
braucht und harmlos aussehende Soldaten als

Bauern verkleidet zu den österreich .»ungarischen
Gräben herangeschickt ; als sie in der Nähe an¬
gelangt waren , begannen sie Handbomben zu
werfen , worauf hinten bewaffnete Russen heran¬
rückten . Die österreichisch-ungarischen Truppen
schlugen den Angriff blutig zurück . Die Russen
im bessarabischen Gebiet treffend anscheinend
Maßnahmen zum völligen Rückzug.

Ztal. zlagaenmitzbraiich
Lugano, 10. Juli. Die italienische Re-

gierung befahl infolge des Vorstoßes der öster-
reichifch-ungarifchen Marine in der Adria den
auslaufenden italienischen Handelsschiffen den
Gebrauch der neutralen Flaggen.

Panik in Venedig.
— Lugano, 10. Juli. Infolge der Ereig¬

nisse am Jsonzo sind aus Venedig mehrere
Eisenbohnzüge mit wertvollen Kunstschätzen
und der Bibliothek des Dogenpalastes in das
Innere Italiens abqegangen . Sie wurden
von Truppen der Mailänder Garnison be-
gleitet . Die Flucht der Wohlhabenden aus
Venedig ist allgemein.

Dir ZahreMasie(4(7 in
Frankreich.

Genf , 9. Juli . (Ktr . Frkst .) Da man
in Frankreich aus einen Winterseldzug rechnet,
wird von einigen Blättern der Vorschlag ge¬
macht , die Iahresklasse 1917 , deren Ausmu¬
sterung diesen Monat beendet ist, erst auf den
Dezember zu den Fahnen einzuberufen.

Sie englische Kirche im Dienste
der Kriegsanleihe.

— London, 9. Juli. Nach einer Meldung
des «Standard " erließ der Primas der angli-
konischen Kirche eine Verfügung , wonach von
den Kanzeln herab die Vorteile der Anlage
von Kapital In Kriegsanleihe aufmerksam ge¬
macht werden soll.

Montenegro verweigert die
Uebergabe Sfutaris.

Rotterdam, 9. Juli. Die «Londoner
News " meldet zensuriert : Aus die Vorstellun¬
gen des englischen Gesandten in Certinje ver¬
weigert Montenegro die Uebergabe Skularis
an die Italiener.

Verhandlungen zwischen der
Türkei und Bulgarien.

— Wie«, 10. Juli. Die „Mittagszeitung"
meldet aus Sofia : Die mit der Türkei ge.
führten diplomatischen Verhandlungen nehmen
einen günstigen Fortgang . Nach offiziellen Mit¬
teilungen hat der nach Konstantinopel ent¬
sandte Vertreter Bulgariens ein prinzipielles
Einvernehmen der beiden Mächte abgeschlossen.

Sine Spende Brians.
London, 9. Juli. (WTB) Nichtamtlich?)

Wie die «Times " aus Toronto meldet , spen¬
dete der frühere amerikanische Staatssekretär
Bryan 2000 Mark für die deutschen Gefan¬
genen in den kanadischen Gefangenenlagern.

Großer Kriegsrat in Calais.
— London, 10. Juli. Das Pressebureau

teilt mit , daß Premiermii ' ister Asquith , Lord
Crewe, Kitchener und Balfour am Montag
von England abreisen , um am Dienstag in
Calais mit Vioiani , Delafste , Millerand,
Augagneur , Thomns und Ioffre eine Be¬
sprechung abzuhalten . Auch General French
werde daran teilnehmen.

— Amsterdam, 10. Juli. Auf Einladung
des Feldmarschall French tmren Asquith und
Kitchener von Dienstag bis Donnerstag morgen
an der Front . Sie waren überall , inspizierten
die Truppen aller Waffengattungen und hatten
eine Unterredung mit dem belgischen König.
Ferner besuchten sie das Hauptquartier der
ersten und zweiten Armee . Kitschener besuchte
auch die französischen Truppen im Distrikt
von Arras.

Deutsche Vergelttungsmaß-
regeln.

(etr. Bnl .) Wie ausländische Blätter zu
berichten wissen, soll sich unter den sechs fran¬
zösischen Offizieren , die auf Veranlassung der
deutschen Regierung nach Spandau gebracht
wurden , weil die französischen Behörden den
deutschen Protest gegen die schlechte Behand¬
lung der Teilnehmer der Patrouille des Leut¬
nants v. Schierstädt unbeachtet ließen , auch
ein Sohn des Ministers Delcaffe befindet.

„Deutschland ist unbesiegbar."
Köln, 10. Juli. (Ktr. Frkst.) Die «Köl-

nische Zeitung " meldet aus Stockholm : Als
Sven Hedin gestern nach Stockholm zurück-
kam , wuide er von Zeitungslcuten umringt
und befragt . Einigen von ihnen sagte er:
«Deutschland kann nie militärisch besiegt wer-
den. Es spielt für Deutschland keine Rolle,
wie lange der Krieg dauert . Diese ausgezeich-
nete Raffe , diese Disziplin , diese Ausbildung
und dieser militärische Geist , wovon das ganze
Volk durchdrungen ist, dies alles wirkt , daß
das Land aus diesem Krieg unbesiegt hervor-
gehen wird . Die Aushungerungsoersuche sind
mißglückt . Man hat mehr als genügend Le-
bensmittel . Deutschland ist unbesiegbar . "



Italiens Heimtücke.
In der bulgarischen .Kambana ' schließt ein

längerer Artikel über die italienische Nieder-
läge am Jsonzo mit den bezeichnenden
Worten : . Die abesstnssche Historie wiederholt
sich: Die Italiener laufen1 " Fast könnte man
meinen , das sei eine Antwort auf Italiens
Ltebeswerben ; denn eisriger als der Dreiver¬
band bemüht sich seht Italien , die Balkan«
Völker für den Krieg gegen die Mittelmächte
zu gewinnen . Es will seinen Verrat wenig-
stens durch einen Sieg gekrönt sehen, den es aus
eigener Kralt nicht mehr erringen kann.
Leute schon weiß alle Welt : Trotz zehnfacher
Übermacht vermögen die Jta ' iener nicht den
Wall zu durchbrechen, den Österreich-Ungarn
gegen den treulosesten aller Bundesgenossen
an seiner Grenze aufgerichtet hat . Italien
siegt nirgends als aus dem Papier , das ge¬
duldig die schwüisligen Wetter - und Sieges«
berichte Cadornas auinehmen muß . Selbst
aus der Niederlage bei Görz verband , der
italienische Generalissimus für sein Volk einen
Sieg herauszuphantalleren . Er weiß , was
für ihn und für seinen Monarchen auf dem
Spiele steht, wenn die Italiener von der
ersten schweren Niederlage und von den un¬
geheuren Verlusten , die sie erleiden , sichere
Kunde bekommen. Dann könnte sich ein
Sturm erheben , der die Väter der Treulosig¬
keit von den Plätzen wegfegt , von denen aus
sie ihren Treubruch begingen.

Italiens Treubruch ist übrigens nicht
neueren Datums . In der .Wiener Allge¬
meinen Zeitung ' veröffentlichte Chefredakteur
Dr . Julius Szeps eine Erinnerung aus den
Algecirastagen . worin es heißt : Am
10. Januar 1906 suchte ein maßgebender sran-
zölischer Politiker Dr . Szeps auf und über-
brachte ihm eine Einladung des Minister¬
präsidenten und Ministers des Äußern Rouoier.
den er seit langer Zeit kannte , zu einer Unter¬
redung . da er dringend seine Meinung in
einer höchst wichtigen Angelegenheit zu hören
wünsche. Der französische Ministerpräsident
sagte bei dieser Gelegenheit zu Dr . Szeps:

Wir stehen vor der Konferenz von Alge¬
eiras . Die italienische Regierung hat uns die
Versicherung gegeben, auf der Konterenz mit
uns durch dick und dünn zu geben (gegen
den Dreibund , dem Italien ongebörte '), aber
da noch immerhin die Möglichkeit vorhanden
ist. daß die Konferenz zu keinem Ergebnis
führt und auS der Marokko -Frage ein bewaff¬
neter Konflikt zwischen Deutschland und Frank¬
reich entstehen tönnte , io hat die italienische
Regierung uns ihre Geneigtheit erklärt , im
Falle eines deutsch - franzöfftchen Krieges
Frankreich eine Hilssarmee von 600000 Mann
zur Verfügung zu stellen. Sie hat sedoch
die Erfüllung dieses Versprechens an die
Bedingung geknüpft , Frankreich müsse
Italien die Garantie schaffen, daß in einem
solchen Falle Österreich-Ungarn nickt über
Italien hersalle. Er , Rouoier . möckte nun
meine Meinung hören , ob es möolich wäre,
daraus zu rechnen, daß Österreich-Ungarn in
einem solchen Falle gegen Italien nicht feind¬
selig auitreten würde . Ich erlaubte mir kurz
zu bemerken, daß. soweit meine Kenntnis der
österreichisch-ungarischen Politik reiche, es ganz
ausgeschlossen erscheine, daß die habsburgiscke
Monarchie nicht voll und ganz ihre Bündnis¬
pflicht dem Deutschen Reiche gegenüber erfüllen
würde.

Rouoier meinte , daß es selbstverständlich
wäre , daßdieösterreichisch -ungarischen Interessen
gegenüber Italien vollständig gewahrt bleiben
sollten. Italien solle Tripolis erhalten , wo-
gegen Frankreich Sorge tragen würde , daß
Italien gegen eine Besetzung Albaniens durch
Österreich leinen Einspruch erheben würde.
Ich konnte nur Rouoier nochmals die Ver-
flcherung wieoerholen , daß eine Stellung¬
nahme der Monarchie gegen das verbündete
deutsche Kaiserreich zu den Dingen der Un-
Möglichkeit gehöre. Damit schloß der politische
Teil meiner Unterredung mit dem franzö ischen
Mtnisteipräsidenten . — Daraus geht klar und
deutlich hervor , daß Italien schon vor
10 Jahren zu einem Verrat entschlossen war.
der alles in den Schatten stellt, was die Welt¬
geschichte an Heimtücke und Hinterlist registriert,
und es ist nur zu bedauern , daß diese Unter¬
redung solange der Öffentlichkeit vorenthalten
blieb.

Ist es ein Wunder , wenn Italien von aller
Welt — auch von seinen neuen Bundes¬
genossen — verachtet wird ? Am allerwenigsten
werden die Balkanstaaten den Lockungen der
verräterischen italienischen Regierung Gehör
schenken. Sie machen ssch einstweilen über
die Leistungen der Italiener lustig, wie ja
auch die Neutralen mit ihrem Spott über
Cadornas Berichte nicht zurückhalten . So
schreibt das holländische .Morgenbladet ' :
„Wenn man dagegen die Berichte der Berliner
Blätter über die Kämpfe an der Jsonzofront
liest, erhält man einen ganz anderen Eindruck.
Sie zeigen, daß dort Kämpfe stattfanden von
ernstester Art . durchgeführt auch von seiten der
Italiener mit Kraft und Entschlossenheit, oft
mit großer persönlicher Tapferkeit . Aber
sie beweisen auch, daß beides , Kraft und
Tapferkeit , nicht genügt hat zum Ziel
zu führen . Die Jta ' iener haben 40 000
Mann verloren . Ihre Offensive scheint end¬
gültig gebrochen. Sie stehen ratlos da. über
eine halbe Million haben sie allein gegen die
Jionzosront vorgeführt , abgesehen von den
übrigen 700000. die sie als strategische Re¬
serven an den Grenzen gegen Krain , Kärnten
und Tirol beretthalten . Allein auf dem etwa
30 Kilometer langen Teil der Front zwilchen
Monsolcone und Plava haben sie sünfArmee-
iorps und ein Kavallerie 'örps eingesetzt. Aber
außer dem stacken Gebiet bei Monfalcone.
das die Österreicher nicht einmal zu ver¬
teidigen suchen, haben sie in Wirklich¬
keit keine Fortschritte . gemacht , keinen
Landgewinn erreicht. Sie versäumten den
günstigen Augenblick in den ersten Tagen
des Krieges , als die Österreicher nur
Landsturm dort halten . Aber dann schickten
die Österreicher in einem Zuge bedeutende
Streitkräste dorthin , kriegsgewohnte Truppen,
die in Galizien , in den Karpathen , in Serbien
gekämpft hatten . Es war ein Völkergemisch
— Dalmatiner .Kroaten . Bosniaken . Slowenen.
Rumänen . Tschechen. Deutsche. Ungarn — im
allgemeinen keine besonderen Freunde unter¬
einander . Aber hier einte sie ein gemein¬
sames Gefühl , der Haß . die Verachtung für
den treulosen Verbündeten , der ne in der
Stunde der Not verlassen hatte . Sie haben
wie Löwen oekämpst und sind Sieger geblieben.
Und wenn sie das bleiben , geht es Italien
nicht gut ."

Wir sind des unerschütterlichen Glaubens
an die Gerechtigkeit der Weltgeschichte. Sie
ist das Weltgericht . Sie kann nicht zulassen,
daß eine Schurkerei , die ohne Beispiel im
Völkergeschehen ist. mit einem Siege gekrönt
wird . Wir verstehen auch den Haß . der alle
Völker Österreichs beherrscht, den Haß . der
sie mit geheimnisvoller Kralt eint . Es
schlummert in jedem Menschen ein Gesühl für
Treue - ist das verletzt, so bricht der Haß
mit Urgewalt hervor . Die Italiener werden
noch manche Probe dieses Hasses zu kosten
bekommen. Geht es ihnen heute schon schlecht,
so wird die Zeit kommen, in der es ihnen
noch viel, viel schlechter gebt. Sie Habens
verdient ! Hundertiack ! Ihr Name wird ge-
brandmarkt iem. Und das von Rechts wegen.

verschiedene ttriegsnachrichten.

Gleiches JNlaß.
Roman von A. L. Lindner.

<F»rtl«tz«ngd
An der Tür kehrte er noch einmal um und

küßte mich: . Schlaf wohl , mein kleines Lieb.
Als ich ihn dann wiedersah " —

Sie schauderte zusammen . Der Profeffor
richtete sich etwas auf . Er war leichenblaß.

.Martere dich doch nicht so . Liebste.
Weshalb oll die traurigen Einzelheiten auf-
irischen? Ich kann mir denken, um was es
sich handelt . Dein Bruder fiel im Duell.
nicht wahr ?" vi _ .

Sie nickte und deckte die Hand über die
Augen . . Es ist surcklbar . noch heute begreife
ich nickt , daß mich der Schreck nicht getötet
hat . Aber wir können viel ertragen . Am
nächsten morgen , bald nach 7 Uhr , meine
Müller war noch bet der Toilette , brachten
sie ihn uns . Es war ein Piitolenduell ge-
wesen — mit einem Kunsta ' ademiker . — Gott
weiß warum : ich habe es nie so recht be¬
griffen. Edgar muß da so hineingertssen
worden sein. Er war der harmloseste , fried-
lick ste Mensch von der Welt ! Sein Gegner
mutz ein wahrer Satan gewesen sein, mit rasfi-
vierter Grausamkeit hatte er ihn gerade ins
Auge getroffen : seine schönen, strahlenden,
schwarzen Augen !" , ,

.Nein , er wollte das nicht." ries Orden iah.
Sie sah ihn erstaunt an.
.Wieso ? Was ist dir ?"
Er wurde ganz rot . a
.Verzeih , ich drückte mich falsch aus . Ich

wollle nur sagen — Cs urteilst oa doch wohl

Von der mil . Zeniurbehörde zugelassene Nachrichten.

Eine geheimnisvolle Waffe.
.Berlingske Tidende ' erfährt aus London,

die sranzöüschen Truppen seien in den letzten
Tagen mit einer neuen Waffe versehen woroen.
die beim Angriff wie bei der Verteidigung
gleich wirkungsvoll sei. (Waren das die an¬
deren Waffen nicht ?)

Gedrückte Stimmung in Italien.
Den Budapester Blättern wird gemeldet,

die Stimmung in Italien sei sehr gedrückt.
Man erzähle . England habe eine Anleihe
von drei Mi >li ar  d en  versprochen , wenn
es Österreich-Ungarn in den Rücken falle.
Diese Summe ist aber bisher nicht in die|
Hände der Italiener gelangt . Die Engländer
behaupten dagegen , daß sie das Geld lchon
vor langer Zeit abaelchickt hätten , daß aber
das Schiff , das das Geld beförderte , von
einem deutschen Unterseeboot tor¬
pediert  wurde . Die Italiener schenken indes
dieser Nachricht keinen Glauben.

Serben und Montenegriner in Albanien.
Turiner Blätter melden aus Risch : Der

Einzug der Serben in Durazzo eriolgte unter
begeisterten Kundgebungen der Bevölkerung.
Die Serben sind überzeugt , daß ihre dies¬
malige Besitznahme von Durazzo
endgültig  ist . Die Montenegriner
haben das ganze Gebiet b s zum weißen Drin
besetzt und die Bevölkerung,  ohne Wider¬
stand zu finden , entwaffnet. — Das sind
angenehme Nachrichten für die Italiener.

Ruffki gegen Hindenburg.
General Rußki. der vor einiger Zeit wegen

Unstimmigkeiten mit dem Großsürst - Gene-
ralisümus einen angeblichen . Krankheiis-
urlaub " erhalten hatte , übernimmt den Ober¬
befehl über die russischen Armeen an der so¬
genannten Nordwestsront . General Rußki
befehligte , bevor er infolge seines Streites mit
dem Großiürsten Nikolai . krank" wurde , fünf
Armeen zwischen Thoin und Krakau . Er
hatte den Oberbefehl über die dritte russische
Armee, die die Offensive gegen Lemberg
durchführte . Rußli gilt neben General
Iwanow als der fähigste russische Heerführer.

Eine Niederlage der Engländer.
Privatnachrichten zutolge. die aus Bagdad

in Konstantinopel eingetroffen sind, haben die
türkentreuen Stämme Elkiab nnd Devrek . die
aus persischem Gebiet die Gegend des Flusses
Karun bewohnen , die englischen Truppen in
der Umgebung von Ha alle und ^Elmars an¬
gegriffen und tausend Engländer ge¬
fangen genommen.  Sechs Kanonen , zwei
Maschinengewehre sowie eine Menge Munition
und Lebensmittel erbeutet . Außerdem batte
der Feind eine Anzahl von Toten und Ver¬
wundeten.

l ) ie f^ote an Amerika.
Die Note , die als Antwort der deutschen

Regierung dem ameri ' anischen Botschafter in
Berlin überreicht worden ist. ist nun auch in
ihrem Wortlaut veröffentlicht worden . Wie
nicht anders zu erwarten war . ist sie nicht nur
im Tone der Versöhnlichkeit gehalten , sondern
beweist auch sachlich ein weitgehendes Ent¬
gegenkommen . Unter Vem -nahme auf d'e
Forderung der Menschlichkeit, die Amerika
immer wieder betont hat , legt die deutsche
Antwortnote dar . daß auch wir von jeher de-
müht gewesen sind, den Grundiäpen der
Menschtichkeit Rechnung zu tragen , und daß
es nicht unsere Schuld ist. wenn diese Grund¬
sätze durchbrochen worden sind. England hat
uns . wie das ja nachgerade zur Genüge nach-
gew :e:en ist. Schritt für Schritt durch fein
Verhakten zu immer schärferen Maßregeln ge¬
drängt . Auch der Verlust der Menschenleben
bei Versenkung der . Lusttonia " ist im wesent¬
lichen die Folge der Anweisungen , die Eng¬
land seinen Landelsschißen sür ihr Verhalten
zu den Unterseebooten gegeben Hai. daneben
freilich die Folge der Munttionssührung durch
den Paffagierdampier.

Mt Nachdruck wird an dieser Stelle der
Note heroorgeboben . daß es sür uns eine
Pflicht der Menschlichkeit war . durch Ver¬
nichtung der von der . Lusitania " mitgeiührten
Munition Tausenden deuticher Mütter und
Kinder ihrer Ernährer zu erhalten . Nach
dieser Auseinandersetzung mit dem ameri¬
kanischen Standpunkte geht die Note dazu
über , praktische Vorschläge sür die Lösung des
Problems zu machen, wie das Leben ameri¬
kanischer Bürger gegen die Gefahren des
Unterseebootkrieges zu sichern seien. Diese
Vorschläge laufen daraus hinaus , daß . durch
besondere Abzeichen kenntlich gemachte und in
angemessener Zeit vorher angesagte " ameri¬
kanische und in beschränkterZahl auch neutrale,
ja selbst feindliche Paffagierdampfer frei
passieren sollen. Dabei wirb die Hoffnung
ausgesprochen , daß die amerikanische Regierung
die Gewähr dafür übernimmt , daß diese Schiffe
keine Konterbande an Bord haben.

Diese Vorschläge bezeugen ohne Zweifel
den ernsten Willen der Üeuischen Regierung,
zu einer Verständigung zu gelangen , und
kommen dem amerikanischen Standpunkte sehr
weit entgegen . Dabei ist nicht zu verkennen,
daß sie auf eine abermalige Erschwerung der

® ots

Tätigkeit unserer Unterseeboote hinauf
Denn selbstverständlich werden die E„gl
bemüht sein, mit den zum Schutze bet 5
gierdampfer vereinbarten Abzeichen auch
jenigen Dampfer zu versehen , mit de:
die Waffen und das sonstige Kriegs ^ ,
von Amerika und Kanada nach
und Frankreich verfrachten . Die '
Staaten sind bisher leider nicht stark
gewesen , von England die AbsteUun
Flagaenschmindels zu erzwingen , «e ä,
es auch setzt schwerlich erreichen. Es
hinzu , das die Note die Gewähr ü«j
Staaten für die Freiheit der nicht
anstandenüen Paffagierdamp er von ,
bande nur erhofft , nicht zur Bedingung
während doch das englische System bei
sprechender Sachlage darin besieht.
Unverfänaltchkeit der betreffenden
durch englische Konsularbeamte geprüß
bescheinigt wird . r—

Kein unbefangener Amerikaner wird Iq
können , daß Deutschlands Antwortnote^
versöhnlichsten Geist atmet . Wenn wir
im Unterseebootkriege Beschränkungen
erlegen , deren Tragweite nur der Fach,
beurteilen kann, so wird ohne weiteres
daß wir damit ein großes Opier aus
nehmen , das so recht in Erscheinung
wenn wir uns vergegenwärtigen , welch,
deutsame Rolle nachgerade der V-Bc
in unserem nationalen Daseinskämpfe
Wir dürfen hoben , daß die amerikanisch
gierung diese Tatsache würdigen und bei
weiteren Entschließungen ernnhaft in "" '
stellen wird.

-Book [ui

[ Rech a:

etwas zu hart . Du weißt nicht, wie das bei
solchen Dingen zugeht. Gerade , weil das
Auge getroffen war . scheint es mir , als bade
ihm der Gegner über den Kopf zielen wollen.
Ihr Frauen sei) nie in solcher Situation ge-
wesen. Ihr wißt nicht, wie so was aufregt
und welchen Eindruck das leiseste Zittern der
Hand auf den Gang der Kugel hat ."

.Um Gottes willen . Max . nimm doch den
Menschen nicht in Schutz ! Das ist deiner ganz
unwürdig !"

.Ich nehme ihn nicht in Schuh ." sagte er
langsam , . ich suche nur gerecht zu sein."

.Ich kann das aber nickt anhoren . Alles
in mir empört sich, wenn ich nur an ihn
denke." t . ,

Sie griff unwillkürlich mit den Händen in
die Luft wie nach einem imaginären Gegner,
.überhaupt — wie svrichst du nur . Man sollte
denken —". Sie hielt inne und sah ihn an.
.Du hast doch nie ein Duell gehabt , wie?
Es wäre mir furchtbar , tollte ich dich mir
vorstellen. die Pistole in der Hand kaltblütig
auf einen Menschen wie auf ein Stück Wild
anlegend ." ,,

Sie beugte sich vor . aus dem weißen Ge¬
sicht blitzten ihn ihre Augen herausiordernd an.
Er lächelte gezwungen , d. h. es war eigentlich
nur ein Verziehen der Lippen.

.Liebes Kind, deine Heftigkeit ist unter
solchen Umständen ganz erklärlich, oder —
Me denist du dir eigentlich das Leben in
einer studentischen Verbindung ? In Duell-
sacken handelt es sich in lchlagenden Verbin-
bunaen häufig gar nicht um Wollen oder
Ntchtwollen . die Mitglieder können zuweilen
einfach nicht umhin . Ick gebe gern zu. daß es

etwas ist. das weit befler unterbliebe , aber der
Zwang der Sitte , der Ehrbegriff — ach. du
verstehst das nicht."

.O . ick kenne sa euren sonderbaren Kom¬
ment . Auf Pistolen bist du doch niemals los-
qeganqen . Wie ?"

Er zwang sich, ihrem Blick standzuhalten.
.Nein . nein , beruhige dich dock. Liebste,

sagte er. und drehte nervös seinen Schnurr¬
bart . Dann setzte er hinzu : . Aber ich unter-
brach deine Erzählung , wie kam es weiter ?"

.Was dann kam, ist in meiner Erinnerung
immer nur ein Wirrwarr von Schrecken und
Entsetzen gewesen, aus dem sich meiner Mutter
wahnsinniger Schmerz. Edgars bluiüberströmte
Gestalt mit grausiger Deutlichkeit gehoben ."

.Mein Bruder war furchtbar entstellt, so¬
wohl durch den Schuß , als durch den Schmerz,
der sein schönes Gesicht ganz verzerrte . Ach.
und wie sich meine arme Mutler über ihn
warf , kaum angekleidet, die Haare noch halb
aufgelö t. sich selbst und olles um sick der in
der Raserei ihres Jammers vergessend, das war
ein Anblick, der selbst den Arzt erschütterte und
mich mit so starrem Schmerz erfüllte, daß ich
unfähig war . auch nur ein Glied zur Hilfe zu
rühren ."

.Und wann — wie starb er ? Erlangte er
die Besinnung wieder ?" jragte der Prvleffor
heiser.

Sie schüttelte den Kopf.
.Es schien anfangs Hoffnung , wenn nicht

die Augen , so doch wenigstens das Leben zu
erhalten , aber das Wundfieber machte alles zu¬
nichte. Er starb nach zwei Tagen , odne weder
Mama noch mich erkannt zu haben ."

»Halte er viel zu leiden ?"
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Holland. uf itzrer

*Jn ihrer Antwort aus den Kommiß
bericht der Zweiten Kammer über den » ,uffen'dei
entwurt wegen Erweiterung der L« ,ei0en de
sturmvtlicht  verteidig : die Regierung Eka -Krc
führtich die beabstchtigie Verstärkung c§ grsbe:
Wehrmacht.  Sie betont , daß je M te rufufd]
Niederlande imstande sind, jedermann mit !or öcn 5
Bewußtsein zu erfüllen , daß sie fottla ;ran?00 rt
ihre Kräfte zu verstärken, eine um so gr>um  Sink«
Sicherheit sür die Erreichung des Ziele-, zali. g r,
Handhabung einer unbedingten Neu!:: ,„ den at
gegeben sei. Die Masse des niedcrläM grdieren
Volkes wünscht den Frieden zu erhalten, ramösrsch

Rutzland . )sten wir
* Wie in Stockholm verlautet , reicht! ffoto an

nisteipiäsident Goremykin dem Zam M den l
Enrtassungsgesuch  infolge einesS , Mamme
mit dem neuen Minister des Innern S ^ Gebiet
bat off ein. und zwar über ein Entgegen °i
gegenüber den Ansprüchen der Reich?! °'en im h
iür ein M i t b e st i m m u n g s r e cht bei Eugen
Kriegsmaßnabmen.  Goremykm ^ uvpena:
aber bis zu der demnächst erwarte !-«
ständigen Umbildung des Kabinetis unieri
bleiben . Es steht aber lest, daß er dem
Ministerium nicht angehören wird.

Von den Moskauer Pogromen
ein Arzt deutscher Abstammung inruim
Blättern Einzelheiten über leine Erl«
Er war Augenzeuge der Moskauer
störungen . die mit Unterstützung
russischen Regierung  von der
(der Geheimpolizei ) veranstaltet wurde!
rend der erneu Ausschreitungen erschi
in Moskau weilende französische!
1 ä r a t t a ck ö auf der Straße .s
tobende  M e n g e,  die ihn für eir
scheu hielt , stürzte sich auf ihn und
ihn . Als es der Polizei gelang . zM
gelangen , war der Attachö. der füll
Wunden erlitten hatte , bereits tot.

Balkanstaaten.
* Londoner Berichte der .Köln . ^

klären die Lage in GriechenlamI
gesetzt als ungeklärt . Es sei versrützt,l
nehmen , daß Benizelos wieder zur'
kommen werde , die meisten ParteisülM
einer wohlwollenden NeutralitG
deutschfreundlichem Sinne «üj
und widerjireilen einer Landabtreti^
Buigarien . Der politische Kurs des
wäre nach der .Times ' dadurch gegeb̂ s
Benizelos die Aujrechterhaitung der
tralität erklärt habe , aber scharf
Koalitionsministerium protestieren wer«
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.Die Schmerzen müssen rasend S
sein." sagte ste mit unsicherer Stimme,
jammervolles Wimmern hat mich noa>
lang verfolgt . O Gott , und nickt het
können ! Es war furchtbar . Wenn der
der wenigstens so barmherzig gewesen ^ M
ihn gleich ins Herz zu treffen." ” ffenVi»

.Der Mörder ." wiederholte Olde«. ö wn
kannst du nicht sagen. Ein Duell«« n. 1
nach unseren Beciriffen nicht unter v i Q. ,e[t
griff. Wie kannst du den offenen, «i. ^ / Jo
Kampf . Mann gegen Mann , mit ,der ^ w>

1 AQbe ick
Hinterlist des Mordes auf ein«
stellen ?"

Warum nicht? Der Wunsch t*
macht den Mörder , gleichviel mit et er
Sophismen er verbrämt wird , gleichô ' -. . . . . .
in Ertüllung geht oder nicht." „ u § 3 !mtL

.Und ich sage dir . du irrst
Profeffor heftig. . Da war kein M t tt
töten . Das heißt ." verbesserte er uder, öü
wollt ? sagen , wie kannst du wissen- ^ fein,,{ro
nicht ein böfer Zufall war . der die .Au,rcon
des unglücklichen Schützen schwerer ton. ^
als du ahnst ?' _ Jt, dann

.Aber Max , ich verstehe dick 5: pere
nicht. Schon wieder nimmst du f ter 6}e 1
Menschen Partei . Man tönnte a ° -Menlcken Partei . w<an wnnir cbün
Verdacht geraten , du wärest mit n■- - ™

fefilj
Eigens,-
init j0lt
Kresse j,
ro:e hieß

best,
®r suhlt.

wm

»•« f ZI
wandt . „ , .

.Torheit , Liebste : was ick1 sagte . ® .
durch eine unparteiischere SlnUfia“1* « Uber mc
der Sache , als du sie naturgemäßi vau ^ i öa Qn
veranlaßt . Als Frau muß esimmer,
schon schwer werben , dich in delar >̂» ,Mvem 2;
hinein zudenken, und nun gar m
sonoeren Fall . — Auch wenn
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KriegsereignifTe.
-sttalienische Slnariffe am Jlonzo

- v.. UH_ - .t„ n _ »et Sedd ül Bahr bringen die
mit bê Kn den Franzosen und Engländern große

nack ^ L " ^ ' ' Angriffe der Franzosen bei Souchez
Die ^ n- i Les Eparqes werden abgewiesen,

ckit stark « " Nördlich des Dmesir in Galizien dringen
Abstellung i/o °rbündeten Truppen vor . Der Bug ist
len. w« nach v ° n den Untern erreicht dre La-
m . Es s» »Äa » und Por -Niederungen sind in unserer
währ öer „«h Bei Radom wird russischer Gegen-
- nicht ", ^ abaewiesen . -- Bei d - r schwedischen
r von K» Gotland geraten leichte deutsche See-
dingung « " kräite mit einer russitchen Flotte schwerer
iysiem bei '£ !„ freu »« ins Gefecht . Das deutsche
ieUeht. das °jn n 'S ' ff . Albatros " muh . da es inner-
fenden tz " h der schwedischen Hoheitsgewaffer viele
e geprüft !-ffer erhält , bei Oeitergarn auf Gotland

»s Strand gesetzt worden.
er wird leii, wli Fran -östcke Angriffe auf den Maas-
itwortnote Ahenwerden abgewiesen . Nordwestlich von
Venn wir ,-aniöoille werden feindliche Stellungen
änkunoen gbert. Deutsche Flugzeuge bombardieren

der FaLi „a Landguardfort bet Harwich . eine eng.
e weiteiez sterstörerflottille . Nancy , den Bahnhof
Dpier au! on  Dombasle und das Sperrfort Remire-
scheinunq ^ wnt. - Die Armee Linsingen dringt in
gen . weiß, taliziengegen die Zlota -Lipa vor . — Starke
er inariftc der Italiener werden abgewiesen,
gskampse )a§ italienische Torpedoboot . 17 Os " wird
nerikanW , der Nordadria vernichtet
n und bei! uii Englischer Vorttoß nördlich von Ypern.
>aft mRch anzösticher bei Souchez abgewielen Am

zebrand des Priesterwaldes bei Crorx des
_ j ;atm en stürmen die Unfern die feindliche

lieüutrg in einer Breite von 1600 Metern.
alebaC In Galizien erreicht die Armee Linsingen

uf ihrer ganzen Front die Zlota -Lipa : das
sZeltufer des Muffes ist von Russen ge.

n Kommiß Im Bug - Abschnitt räumen die
wer den tz t„ffen den Brückenkopf Kry 'ow . Die Russen
, g öer 2t ,eiDen  tzei Plonka - Turobin und bei Tar-
Regierung ^ ka-Krasnit geworten . — Die ittMee
!tarkung xz Erzberzogs Joses Ferdinand durchbricht
laß je mch jx russische Front in Südpolen bei Krasnik.
rmann mit jor ^en Dardanellen wird ein französisches

sie foul« Transportschiff mit 3000 Mann an Bord
um so vi um Sinken gebracht.

des Ziele-, Franzöiilcke Angriffe bei Les Eparges
ten Neutil werden adgewiesen . Deutsche Flieger dom-
niederländi edieren den Flugplatz Corcieux und ein
a erhalten , raniöstsches Lager am Breitftrst . — Im

)sten wird der stark befestigte Wald Biale-
ltet , reicht! 3loto an der Straße Suwalki - Kalwaria
dein Zani »on den Untern erstürmt . — Vollständiger
ge einesSi susammendruch eines italienischen Angriffs
Jnn °rn 6 m Gebiet von Görz.

mtgeäenkoi suli . Angriffe der Engländer und Fran.
>er Reich?! osen im Westen an mehreren Stellen zurück¬
recht bei >e!ch!ac,en. Bei Bombardierung feindlicher
soremykin Lruppenansammlungen wird Arras in Brand
erwarteten stsckoffen. Bei Ailly - Apremont erobern

netts imUi ° Umern eine feindliche Stellung . Am
nudel in den Vogesen wird eine französttche

Stellung erstürmt und zerstört . — Ein
Italienischer Angriff im Krn -Gebiet wird ab-
Michiagen . Die Oterreicher nehmen bei
iTredinje eine Stellung der Montenegriner,

^uli . Im Westen schlagen die Unfern
wiederholte srcmwsische Angriffe zurück . —
Ear Rusienangriff aus Richtung Kowno
zertplittert auf dem östlichen Kriegsschauplatz,
-eim Dorfe Stegna wird eine russische

genommen . Russische Vorstöße
weitern an mehreren Stellen . — Auf dem

1 «n • e” Kriegsschauplatz werden westlich
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h— .m . ' nriegsscyaupiay weroen wemicy
oer Weichsel eine Reihe feindlicher Stellungen
gestürmt. Italienische Vorstöße am Gärzer
-OTUtfenfopf werden abgeschlagen . — Monte-
negrinische Vorstöße bei Trebinje weiden
zuruckgewiesen.

ti». -'- .Bei Souchez und Ailly vergebliche
anzonsche Angriffe . Im Priesterwalde er»

' urmen die Unfern mehrere französische
navenlmwn.

^olkswirtsebaftliLbes»
Honiqernte . Die sonnigen Früh»

n. Frühiommertage haben uns eine
Blumen und Blüten beschert, die den

len "Ä .̂ " - leichIiche und kräftige Nahrung
b k >o’6! kfiblüte war besonders günstig,
di- a 1tnpenblüte dürste alten Anzeichen nach

Honigernte recht ergiebig sein. Dies ist

a-nsb.  kann ich deine erklärlich finden,
io« br stockte einen Augenblick und fuhr

let »üp Rch habe nun eine Art von
wie hl,b ^ ^ ^ n Menschen gefaßt — wie
em  ßipf(*!r? “ lagte Olden mit unbeweg-
.Ja d » aus druck.

ffen " ' blch sonderbares Zusammen,
r burrh " • ame  unterscheidet sich von deinem

nichts ^ Silbe : Max Oldenburg . Ist
d«r Profeffor kur ; und knapp,

gestehen , daß mir dein lllame
l Hab- " Ä " ch ins Ohr siel , ^ etzt frei-
Mit ? oanz daran gewöhnt ." setzte

sühit -EEndem Lächeln hinzu,
er ex *• daß rhm die Stirn feucht wurde,

sbin Tuch zu ziehen , die
Bämimpr at e "aifällig sein können , denn

bl^ n? ^ keineswegs überheizt,
h . Dieie ^ w ^ ' äit zu Ende ." fuhr sie
"über, ml1 ^ nahm mir nicht nur den
feinelmpm, me,ne . angebetete Mutter mußte
^Utreond, ?̂ a ^ Iieren . Der Schmerz und
'n . ihjJ 8 Tiaren zuviel für ihre Konsti-

dann Bum Begräbnis hielt sie sich auf-
re Gelil ^ " ^ - zusammen . Es war

«•' diesen An Genesung war
landen nicht zu denken , und

Ul' ' hr ui^ or? ^ i! ^ n Äustand noch , daß
enb UTct hr nI^ [i9eiroel ' e einen Briet dieses

sagte - Vkr -etbnn ^' ? ^m er die «Stirn halte.
lnichalU^ M ^ er bäten . Die Aufregung
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um so erfreulicher , als die Bienenzüchter in den
letzten Jahren über schlechie Erträae ihrer mühe¬
vollen Arbeit zu klagen hatten . Trotz des ver»
hältnismäßia billigen Zuckers wird die Herstellung
von künstlichem Honiaersatz . mangels ver¬
schiedener, sonst vom Ausland bezogener Zutaten,
we entlich eingeschränkt werden müssen, wodurch
der reine Naturhonig wieder mehr zu Ehren
kommt. Wenn nicht alles trüat , werden die
deutlchen Imker mit dem Kriegsjahr 1815 wohl
zufrieden sein können.

Von f l̂ab uncl fern.
Ehrendoktoren der Berliner Universität.

Die juristische Fakultät der Berliner Universität
hat den Minister der öffentlichen Arbeiten

verschüttet , von denen nur einer lebend ge¬
borgen werden konnte.

Vier Kinder bei einem Scheunenbrand
«mgekommen . Spielende Kinder verursachten
in Bernterode im Eichsfeld einen Scheunen¬
brand . Vier Kinder fanden in den Flammen
den Tod.

Raubmord an einen Förster . Maskierte
Banditen ermordeten den Ooerförster Korszak
im Forstbaus Koziolek der Boleslawiec im
Kreile Wie 'un und berauvten ihn.

Eine Brücke durch Feuer zerstört . Die
Elbdrücke in Tetschen -Bodenbach ist ein ^Raub
der Flammen geworden . Es ist eine hölzerne
Brücke , die ohne Slrompfeiler über den Fluß
ging . Die Schiffahrt ist injolgeüeflen bis auf

Klick auf clen grolZen Plat 2 in )4rras.

Die Brände im ganzen Arraser Stadtgebiete
wüten fort , immer neue Explosionen verhinderten
jeden Versuch zur Eindämmung der rapid um sich
greifenden Verheerungen . D e wenigen in Arras
zurückgebliebenen Familien entflohen . Die Reste

der nicht rechtzeitig fortgefchafften englischen
Heeresvorräte wurden vernichtet . Nach Zerstörung
der Arraser Kathedrale muß , mangels eines nütz¬
lichen Auslugpunktes , die Artillerie der Ver¬
bündeten eine andere Aufstellung erhalten.

v . Breitendach wegen seiner Verdienste um
die Staatseisenbahnverwaltung und den Präsi¬
denten des Steichsdankdirektoriums Havenstein
wegen der glücklichen Durchführung der finan¬
ziellen Mobilmachung zu Ehrendoktoren er¬
nannt.

Eine Rnssenkcule im Zeughaus . Iw
der Ruhmeshalle des Zeughauies in Berlin
ist jetzt eine russische Keule ausgestellt , die
einem Russen bei einem Üderrumpelungsversuch
am Morgen des 19. Mai in den Schützen¬
gräben bei Tuczepy in Galizien abgenommen
worden ist. Tie etwa 80 Zentimeter lange
Keule hat einen Durchmesser von 15 Zenti¬
metern und ist aus Lärchenbaiz helgestellt.
Der obere Teil zeigt noch die _ Rinde,
während sie an der unteren Keulenhäiste ab¬
geschält ist. Ein dünner Lederriemen am
unteren Ende wird um das Handgelenk des
Kämpsenden geschlungen.

Gemeinde -Ercl . Der Pserdemangel hat
verschiedene Gemeindebehörden Groß -Berlins
veranlaßt , den Ankauf von Eseln zu be¬
schließen . Die ersten Vertreter des Geschlechts
der Langohren sind nun in Wilmersdorf ein¬
getroffen und der dortigen Parkoerwaltung
überwiesen worden . Es sind zwei besonders
starke Tiere , die Parkgeräte - und tleine
Sprengwagen ohne besondere Anstrengung
durch die Straßen der Stadt ziehen.

Grubenunglück auf der ĵcche Mathias
Stinncs . Ein schweres Grubenungsück. bei
dem vier Bergleute den Too fanden , ereignete
sich aus der Zeche Mathias Stinnes in Brauck
der Gladbeck . Beim Einsturz eines Gewölbes
auf der fechsten Sohle wurden fünf Bergleute

weiteres gestört , doch hofft man . sie in kürzester
Zeit wieder ausnehmen zu können . Die Ur¬
sache des Brandes ist wahrscheinlich auf Fahr-
iästigteit von Arbeitern zurückzuführen , die die
Brücke kehrten.

Wolkenbruck , in Tirol . Im Gebiet des
Jstnger . bei Meran , ging ein Wolkenbruch
nieder , wie er dort selten bemerkt wurde . Die
Bäche schwollen an und führten große Fets¬
blöcke und viel Erdreich mit sich. Ein großer
Teil der Brücken ist vollständig fortgeschwemmt
worden : auch die Trautmannsdorser Brücke
wurde ausgerissen.

Geriebrsbatie.
Berlin . Wegen unerhörter Beleidigungen

des deutschen Heeres hatte sich vor der 4.  Straf-
lammet beä  Landgerichts 1 der Kellner Franz
Atoney , ein in Atrika gebürtiger Neger , zu ver-
antworten . Am 13. Dezember v . I . erschien der
tchon mehrfach vorbestrafte Angeklagte in einem
Lokal in der Tieckstraße . Als er hier einen Sol-
daten sah, rief er neben anderen noch ärgeren
Beschimpfunaen aus : . Die deutschen Soldaten
sind alle Lümmel . Hoch die Engländer und
Franzosen , die schießen alle Deutschen herunter !"
Die Antwort auf diese Unverschämtheit bestand in
einer von dem Feldgrauen ausgehenden mächti¬
gen Ohrfeige , die den frechen Neger on die
Wand warst Da er noch weitere Schimpsworte
ausstieß , wurde ihm noch eine ausreichende
Tracht Prügel verabfolgt , ehe man ihn der Polizei
übergab , istach feiner Freilassung besaß er noch
die Frechheit , jene Schimpfereien in anderen Lo¬
kalen zu wiederholen . Er erhielt dann jedesmal
eine Tracht Prügel und wurde zur Polizei ge¬

brachst Das Urteil lautete auf ein Jahr Ge-
iängnis, _

Goldene Regeln.
Schuh des Brotgetreides gegen Feuersgefahr.

Um mit dem in Deutschland vorhandenen
Weirenoorrat über die Kriegsdauer möglichst
lange auszutommen , ist debördticher ' eits eine
Streckung des Weizens , d. i . Beimischung
von ' Kartoffe !mehl . Roggenmehl usw . ange¬
ordnet worden . Die Sperrung der Weizen-
zusuhr läßt daher auch Maßnahmen zum
Schutze des Mehles und Getreides gegen
Feuersgesahr besonders wichtig erscheinen.
Während in Fliedenszeiten im ^ allgemeinen
nur einzelne Besitzer und die Feuerver¬
sicherungen durch Biand geschädigt werden,
hat bet der Vernichtung von Mehl und Ge¬
treide in der jetzigen ernsten Zeit die Allge¬
meinheit , das ganze Volk an dem Schaden zu
tragen . Von den Hütern unseres wertvollen
Nahrungsschahes muß daher eine besondere
Vorsicht und Gewissenhaftigkeit beim Umgang
mit Licht und Fever in den Lager -, Reini-
gungs - und Mahlräumen ge,ordert werden.
Diese Hüter sind die Landwirte , die Müller,
die Bäcker , die Zwischenhändler und die Pro¬
viantämter . Bei letzteren sind genaue Ver¬
hütungsmaßregeln zur Genüge eingesührt , den
anderen wird die Beachtung folgender Punkte
empfohlen:

1. Heizung und Beleuchtung ^ der Lager¬
und anderen in unmittelbarer Nähe liegender
Räume und Gebäude sind noch vor der Ein¬
lagerung einer besonderen Besichtigung zu
unterziehen . _

2. Schadhafte Ofentüren und Ofenrohre
sind in Stand zu fetzen , fehlende Ofenbleche
zu ergänzen . .

3. Schornsteine und Schornsteinsteinigungs)
öffnungen sind aus Dichtigkeit und guten Ver¬
schluß zu untersuchen . Ruß muß aus der
Schornsteinsohle entfernt werden.

4. Petroleum « und Gaslampen mu >sen
Schutzbleche haben , drehbare Gaslampen
dürfen nicht soweit zu drehen sein , daß sie in
die Nähe brennvarer Sacken kommen.

5. Schadhafte elektrische Schalter müssen
ausgebessert werden . Arbeitsräume mit elek¬
trischen Motoren sind nach Möglichkeit staub-
srei zu halten , insbesondere ist in solchen
Räumen das Aufwirbeln großer Mehlstaub-
waiken zu vermeiden . Schalter , Anlasser und
Motoren , die große Funken geben , sind d «cht
mit Blech abzuschließen . Ölige Lappen und
ölige Putzwolle dürjen der drohenden Seibst-
entzündung wegen nur in Behältern von
starkem Eisenblech aufbewahrt werden:
diese sind möglichst ost zu entleeren und zu
reinigen . f

6. Das Betreten von Lager - und Arberts-
räumen mit offenem Licht ist unstatthaft , hierzu
sind geschloffene Laternen mit ganzen Scheiben
zu benutzen.

7. Eine Stunde nach Verlassen der Raume,
besonders der Arbeitsräume ^und an jedem
Morgen arbeitsfreier Tage (Sonntags ) muß
ein Rundgang vorgenommen werden . Bei
sehr großen Beständen ist die Anstellung eines
besonderen Wächters anzuraten.

8. Im zeitigen Frühtahr sind die Blitz-
ableiier von einem Sachverständigen zu prüfen.

9. Das Zusammenlagern sehr großer Pkengen
ist insofern bedenklich , als bei einem Brande
der Verlust dann um so größer ist. Daher
wird , wenn irgend möglich , eine (getrennte)
Lagerung aeringer Mengen vorzunehmen sein.

10. Endlich wird die Bereithaltung von
Löschwaffer in Bottichen und Tonnen an ge¬
eigneten Stellen empfohlen . Bei diesen Be-
bältern sind Feuereimer auszubänaen.

"Vermrlcbtes.
„gustaf naget " — militärnntauglich.

Die Meldung , der bekannte Naturmensch
Gustav Naget sei zum Militär einderuien und
einem Armierungsbataillon zugeteilt worden,
bestätigt sich nicht , „gustaf naget " hat sich
zwar als Landiiuimpflichtiger zur Bkusterung
im Bezirk seines Wohnsitzes Arendlee stellen
müssen , ist aber bei der militärärztlichen
Untersuchung als dauernd untauglich befunden
worden . Die Lebensweise des Naturapostels
scheint ihm also gesundheitlich nicht besonders
bekommen zu sein . ■*'*" "■..

.Ihn verfluchte ? Aber Klara ?"

.Kann dich das wundern ? Auch wenn sie
bei klaren Sinnen gewesen wäre , ich würde es
begreislich . ja berechtigt finden . Jemand , der
kalten Blutes einen Mitmenschen niederschiebt,
und ein paar harmlose Frauen , die ihm nie
etwas zuleide getan , aus dem vollen Glück in
den namenlosen Jammer hinausstößt , verdient
nichts Besseres ."

Er wandte sich ab.
.Du hast aber dock immerbin den Trost ."

sagte er nach einer Weile , „ daß Oldenburg
seiner Strafe nicht entgangen ist ."

Sie zuckle geringschätzig die Achseln.
„Was sind ein paar Jahre Festung gegen¬

über einem so ungeheuerlichen Frevel ! Sie
baden ihm nicht einmal die gesellschaftliche
Stellung verdorben . Und dann denke , wie
mir nach Mamas Tode zumute sein mußte.
Ein aus dem Nest gestoßener , unsiügger
Vogel kann kaum ratloser sein , als ich, mit
meinen 16 Jahren . Bisher hatte ich nichts
als Liebe und Fürsorge gekannt , nun stand
ich plötzlich mutterseelenallem in der Wett.
Mir war . als tönnte ich' s nicht so überleben ."
Oidens Hand zuckte unwillkürlich zum Ohr.
wie um einen unerträglichen Mißton auszu¬
schließen.

„Gräßlich ." murmelte er . . Ich kann es
kaum noch mit anhören . Laß es jetzt gut
sein . Liebste . Denke , daß ich fortan keinen
beißeren Wunsch kennen werde , als dich
durch meine Liebe all das vergessen zu
machen ."

Sie sah dankbar zu ihm auf.
.Ich will auch später nicht wieder daran

rühren ." sagte sie. „Es bewegt mich noch

immer zu tief . Nur den Schluß mußt du noch
hören . Wir hatten also keinerlei Verwandte
und wenig Freunde , da meine Muiter sehr
zurückgezogen gelebt hatte . Da war niemand,
der sich meiner in dieser grenzenlosen Ver¬
zweiflung hätte annehmen mögen . So saß ich
denn allein in der öden Wohnung und wünschte
mir hundertmal den Tod . Das Gericht nahm
endlich die Sache in die Hand und setzte mir
einen Vormund in der Perkon eines gut¬
mütigen . alten Notars , der meine Mutter und
mich oberflächlich gekannt hatte . Der Nach¬
laß wurde geordnet , aber da die Leibrente
und die Pension meiner Mutter weg stet,waren
meine Vermögensveihältnisse leider nicht gut
genug , um mich in einer Familie standesge¬
mäß unterzudiingen . Mein Vormund war
zwar bereit , mich zu sich zu nehmen , aber seine
Frau und seine Töchter fühlten sich durch den
Anblick meiner tiefen Trauer offenbar geniert.
Er meinte es aus seine Art gut . und dachte
mich zu znstreuen , indem er mich in die leb¬
hafte Gesellschaft seines Hauses hineinzuziehen
oersuchte . Bald genug mußte er ireilich etn-
sehen . daß alle Versuche , mich aufzuheitern , an
meiner Trostlosigkeit nutzlos abprallten . Je
öfter ich mich zwang , im Salon zu erscheinen,
desto undetieglicher wurde meine Schwermut,
die Stimmen der schwatzenden , lachenden
Menschen machten mich förmlich krank.
Der ganze Ton des Hauses überhaupt wider¬
strebte mir.

Es mögen ja gute Leute gewesen sein —
ich weiß nicht , wie ich jetzt über sie urteilen
würde — aber wir waren zu verschieden ver¬
anlagt , um Gefallen an einander zu finden.
Ihre Dentwetse schien mir gewöhnlich und

materiell , ihre Versuche , mich zu trö len . plump
und taktlos . Es war nichts um und an ihnen,
das mich in meinem überreizten Zustand nicht
verletzt hätte , so daß ich schließlich auf den
Gedanken kam , es würde für alle Teile am
besten sein , wenn ich eine Stellung annähme.
Man widersetzte sich meinem Vorhaben nicht
lange und ließ mich gehen , aber ich sah bald
genug , daß ich nur ein Übel mit dem andern
vertauscht hatte . Die Ereignisse der nächsten
beiden Jahre sind in meiner Erinnerung nicht»
als ein Durcheinander von Enttäuschung.
Arbeit . Kummer und Sorge . Ich war ja nie
daraus erzogen worden , mir mein Brot
selbst zu verdienen , was verstand ich also?
Für die Dinge des praktischen Lebens war ich
ganz verpfuscht , und mein Schmerz hielt mein
Denken in so eisernen Klammern , daß ich
auch aus dem Gebiet geistiger Arbeit lange
nicht das leistete , was ich unter günstigeren
Verhältnissen hätte leisten iönnen . So ist es
kein Wunder , daß meine Prtnzipalinnen
meistens nicht mit mir zufrieden waren . Zu
stolz , um zu meinem Vormund zurückzukehren,
geriet ich aus einem Haushalt in den ander»
in der Wett umhertreidenb wie ein Herren
loses Gut.

Wenn ich dir nur beschreiben könnte , was
ich empsano . wenn ich junge Mädchen meines
Ackers glücklich im Schutz ihrer Mutter und
eines eigenen Heims jah . Das alles hatte ich ja
auch besessen , nur viel schöner , vie ! glücklicher,
drs ein ruchtojer Bude es mir raubte ."

«M s (Fortsetzung folgt .)



„Der weg zum Zrieden"
In der Mainzer „Dolkszeitung " veröffent¬

licht der sozialdemokratische Reichstagsabge¬
ordnete Dr . Eduard David  unter der
Ueberschrift „Der Weg zum Frieden " einen
Artikel , in dem es heißt: Einmal müssen wir
alles daransetzen, die militärische Lage noch
mehr zu unseren Gunsten zu gestalten. Jeder
Sieg der deutschen Waffen im Osten oder im
Westen, zu Wasser oder zu Lande fördert die
Friedensneigung unserer Gegner, denn er
schwächt ihre Kraft und damit ihre Sieges¬
und Eroberungshoffnungen. Unsere braven
Parteigenossen, die draußen in treuer Kamerad¬
schaft mit unserer gesamten Wehrmacht Ueber-
menschliches an Ausdauer und Tapferkeit
leisten, fördern damit den Frieden . Sie in
ihrem Kampfesmut, in ihrer Kraft des Aus¬
harrens stärken, heißt den Tag des ersehnten
Friedens beschleunigen. Zum zweiten gilt es,
die Widerstandskraft der Bevölkerung in der
Heimat austechtzuerhalten, alles zu tun , was
den festen Zusammenhalt des deutschen
Volkes in diesem furchtbaren Ringen um seine
nationale Existenz und Entwicklungsfreiheit
fördert. Unsere Gegner sind begierig aus jedes
Zeichen der Schwäche und Uneinigkeit inner¬
halb der deutschen Volksgemeinschaft. Sie
frohlocken über alles, was sie in diesem Sinne
auslegen können. Das ist nur zu natürlich.
Stärkt es doch ihre Lieblingshoffnung, daß.
je länger der Krieg dauere, um so weniger
das deutsche Volk imstande sein werde, der
ungeheuren Ueberzahl seiner Feinde zu wider¬
stehen. Aus diesem Grunde sind auch die
Quertreibereien der Opposition in den Reihen
der deutschen Sozialdemokratie vom feindlichen
Ausland begrüßt worden. Auch das Mani¬
fest der Genossen Haase, Bernstein und Kautsky
wurde nur unter diesem Gesichtspunkt ge¬
wertet. Sie tragen deshalb nicht zur Förde¬
rung des Friedens bei. Sie bewirken das
Gegenteil: sie verlängern den Krieg ! Wollen
wir darum, daß der ersehnte Tag des Friedens
bald herannahe, so müssen wir alles daran
setzen, daß auch unsere Gegner sich von der
Unüberwindbarkeit unserer Wehrmacht und
der Unerschütterlichkeit überzeugen. Je schneller
wir ihnen die Einsicht beibringen, daß es mit
all ihren Zerschmetterungs- und Eroberungs¬
plänen nichts ist, je deutlicher wir ihnen zeigen,
daß alle ihre Hoffnungen auf innere Uneinig,
keit und Schwächung eitel sind, um so eher
werden wir sie zum Frieden geneigt machen.
Das ist der einzige Weg zu einem baldigen,
guten und sicheren Frieden.

Die dicke Berta bei der Arbeit.
Interessante Einzelheiten über das 42-Zenti-

meter-Geschütz die „dicke Berta " finden sich
in einem Feldpostbrief, den ein Leser dem
„Brcsl . General-Anzeiger" zur Verfügung ge¬
stellt hat. Es heißt darin:

Mit meinem Geburtstag begann eine er¬
eignisreiche Woche. Erst kamen Truppen,
Landsturm der alles belegte. Dann kam eine
Eifenbahnabteiluug und der Befehl, meine
Leute zum Bahnbau zur Verfügung zu stellen.
Und dann, am 2. Tage abends 6 Uhr wurde
plötzlich, ohne irgend welche Ankündigung
vorher ein großes Viereck, T . und W . um¬
fassend, für jeden Verkehr abgesperrt. Was
drinn war, mußte drinn bleiben, und herein
konnte nichts. Inzwischen bauten wir eine
kurze Strecke Eisenbahn vom Bahnhof W . in
ein Tälchen unter einen schönen Nußbaum.
Dort endete sie.

Und am Morgen drauf stand plötzlich ein
langer Zug mit sechsachsigen Güterwagen , alles
sehr nelt in Leinwand gewickelt da. Dann
kam ein endloser Militärpersonenzug in lang¬
samsten Tempo durchs Tal heraufgeschlichen.
Im Lause des Tages wurden die „Mitbringsel"
ausgepackt: riesige Eisenmassen, schließlich
zeigte sich eine unzweifelhafte Kanone. Und
wer der Kanone ins Maul guckte, der merkte,
daß sie 42 Zentimeter im Durchmesser hatte,
d. h. es hatte ihr kein Mensch ins Maul zu
gucken, und nur meiner persönlichen Unver¬
frorenheit ist es zu danken, daß ich es tun
konnte. Ich tat einfach so, als ob meine
Leute ohne mich nicht arbeiten könnten , ob¬
gleich der Bahnbau usw. natürlich ganz in der
Hand der Eisenbahner lag. Also es dauerte
Nicht lange, und der 42-Zentimeter-Mörser
stand unterm Nußbaum, mitten in einem un¬
glaublichen Lehmsumpfe, denn der Himmel
segnete die Sache sichtlich. Stelle dir, bitte,
den Mörser nicht zu klein vor. Die Maße habe
ich mir natürlich angesehen, werde sie aber
nicht zu Papier bringen; es könnte doch Un¬
berufenen in die Hände fallen. Am Tage
daraus regnete es weiter. Eisenbahner und
Pioniere räkelten sich in den Wirtschaften und
die Stimmung war seltsam genug, besonders
die der friedlichen Einwohner. Die wußten
natürlich ganz unklar , daß was Großes, Un¬
heimliches am Werke sei und fürchteten für
ihre Häuser. Und das Militär fürchtete Ver¬
rat der Stellung des Mörsers bei der Der-
zögerung, niemand wußte, was beabsichtigt
war.

Endlich am nächsten Morgen wurde ich durch
»inen Heidenlärm aus dem Schlafe gestört.
Das Haus machte tatsächlich als Ganzes einen
gelinden Satz. Draußen war herrlich klares
Wetter . In kurzen Abständen, etwa zwei
Minuten , erdröhnte ein Schuß. Mein Bursche
berichtete, daß beim ersten Schuß sein Fenster
ins Zimmer geflogen fei. Ich fuhr so rasch
wie möglich nach W . Auf der Straße bekam
man jedesmal einen gehörigen Stoß , wenn
ein Schuß losging. Aber merkwürdigerweise
wurde es in W . viel schwächer. Dafür hörte
man den Knall dort mehr. Erst den dumpfen,

gar nicht allzu starken Knall und dann das
unheimliche Knattern und Prasseln des Wirbel¬
rings , der aus der Mündung des Rohres
führt, und das Sausen des Geschosses. Das
Großartigste aber war der Anblick. Beim Ab¬
schuß fährt eine Feuergarbe von Haushöhe
aus dem Rohre und aus dieser heroorquellend
ein rotglühender Feuerring, der knatternd,
schlagend, sich verbiegend und wieder gerade
richtend bis in 100 Meter Höhe fährt. Das
Merkwürdigste aber ist, daß man das Ge¬
schoß, wenn man nicht gerade dicht dabei
steht, sehr gut aussteigen und in den blauen
Himmel hineinsahren sehen kann . Der An¬
blick ist so seltsam und überraschend, wie ich
seit Jahren keinen gehabt habe. Wie ein
grauer Gummiball siehts aus , der da mit
wahnsinniger Geschwin digkeil in die Höhe
geworfen wird.

Die phychiologischen Wirkungen beim Ge-
schütz sind ganz gering . Ich habe zuerst immer
ganz artig den Mund aufgesperrt, dann Hab
ichs aber bald sein gelassen, denn es ist ganz
unnötig , und dabei Hab ich direkt unter dem
Geschütz gestanden; weiter ab sind die Wir¬
kungen allerdings stärker. Der abfeuernde Offi¬
zier steht direkt neben den- Rohrverschluß. Der
Franzose war furchtbar erbost. Die Stellung
des Geschützes hatte er wohl ausgekundschaftet,
aber er reichte mit seinen Geschützen nicht so
weit. Trotzdem schoß er und erreichte damit,
daß wir seine Batterie, es heißt eine englische
Panzerbatterie, IS Zentimeter, entdeckten und
zusammenschossen.

Die heutige Nummer hat eine zweite Aus¬
gabe (Beilage).

— Nassau. 11. Juli. Wie aus dem An-
zeigeteil unserer heutigen Nummer ersichtlich,
hat der Vaterländische Frauenoerein auch für
diese Woche wieder Fische bestellt. Das Teilen
der Fische im Berkaufslokal hat sich nicht be¬
währt, weshalb diesmal Fische von 3—5 Pfund
gewählt sind, sodaß in Bezug aus das Gewicht
wohl fast für alle Haushaltungen das richtige
getroffen sein wird.' Ein Teilen der Fische
beim Verkauf findet daher nicht mehr statt,
doch können mehrere Haushaltungen gemein¬
sam einkausen und unter sich teilen.

Nassau, 10. Juli. Heute ist hier mit dem
Kornschnitt begonnen worden. Auch in
Hömberg hat er begonnen.

— Elisenhütte, 10. Juli. Musketier Hahn
im Inf .-Reg. (137, Sohn des Werkmeisters
Herrn Hahn , har das Eiserne Kreuz erhalten.

— Elz, 10 Juli. In hiesiger Gemarkung
hat man mit dem K o r n s chn i t t bereits
begonnen.

Fulda, 10. Juli. Auch hier soll als An-
sporn zu fernerer Opferwilliakeitfür alle Zweige
des Kriegsliebesdienstesunter dem Westportal
des Schlosses der Fürstäbte ein „Kreuz in
Eisen" ausgestellt werden.

— Von der mittleren Lahn. Der Korn-
schnitt ist in vollem Gange. Wenn auch das
Stroh gegen sonst etwas kürzer ist, so haben
doch die Aehren eine Länge und ein Gewicht,
wie' man ein Gleiches nicht oft festgestellt hat.
Der Regen vor drei Wochen hat auch hierbei
noch Wunder getan. Auch unsere Sommer¬
frucht hat gut geladen; nur die Halme sind
etwas kürzer wie in nassen Jahren . Dickwurz
und Gemüse sind schön gewachsen. Nur der
zweite Schnitt an Grünfutter fällt aus Aeckern
mit Höhenlagen mager aus.

Eine reiche Nußernte in Sicht. In die¬
sem Jahre ist eine reiche Nußernte zu erwar-
ten. Die Bäume haben gut verblüht und
zeigen einett überaus starken Fruchtansatz.
Stellenweise neigen sich schon jetzt die Aeste
bis zur Erde.

Der Obstmarkt in Koblenz (9. Juli)
war stark befahren. Weiße Kirschen 60 Kilo
36 bis 38 Mark ; schwarze Kirschen 38 bis 40
Mark ; saure Kirschen 35 bis 42 Mark ; Jo¬
hannisfrühbirnen 18 bis 23 Mark ; Heidel¬
beeren 35 bis 36 Mark ; Johannistrauben 20
bis 23 Mark ; Slachelbeeren 18 bis 25 Alark.

— Rhaunen , 9. Juli . Drei ausgeriffene
Russen, die seit acht Tagen über den Huns¬
rück wandelten, wurden gestern bei Morbach
festgenommen, als sie Kirschbäume plünderten.

Essen, 10. Juli. Aus Arnberg in West¬
falen wird gemeldet : Ein Großfeuer zerstörte
das altehrwürdige Kloster Marienfels mit zehn
Nebengebäuden vollständig.

Breslau , 10. Jul . Im Gelände der
Grube Klaras Aktiengesellschaft Eintracht,
Braunkohlenwerke und Brikettfabrikei ' (Sitz
Berlin ), brach beim Dorf Zeißholz in der Nähe
von Hoyerswerda ein gewaltiger Wald - und
Moorbrand aus . Obschon Feuerwehr, Militär
und Eisenbahner Löschhilfe leisten, sind bereits
viele hundert Morgen Forstbestände des Klosters
Morgenstern, verschiedener Dorfgemeinden und
des Forstfiskus vernichtet.

— Heiligenstadt (Eichsfeld), 9. Juli.
Spielende Kinder verursachten in Bernterode
einen Scheunenbrand. Bier Kinder sind ver¬
brannt.

Allg. Ortskraukeiikasse für beit
Unterlahnkreis

Sektion Nassau.
Den Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß die

Sprechstundender Herren Vertreter der hiesigen
Aerzte wie folgt festgesetzt sind:
Dr . Anthes: Werktags von 8—9'/- Uhr vorm.
Dr . Abee: Werktags von 1—3 Uhr nachm.

Sonntags nur in dringenden Fällen.
Der Vorstand.

Jede
sann
stau,
bevor
and,.
kauft,
von^

billj»
.drei
überzy

«s

3000 sortierte Giaskompolieure , Stück lg
20, 30, 40, 60, 60 und 70 Pfg.

1000 «tttck sortierte Wassergläser , mit Hx,
, Stück 10 Pfg.

1500 Waschgarnirure » , Stück 1,85, 2,20,
3,- , 3,50, 4, , 4,50, 5,- , 6,- , 7,- ,
10,- Mark.

500 Kaffeeservice . 9teilig Stück 3,50, 4,-
5,— Mark. 2000 Hotcltaffcn in allen Pr,

tutzflaschcn , modern mit feinem Glas , nach innen der Flasche gehend, Stck. 95

Viert«

Die

Telegra

Albert Msenlhal, Mssm.
Betanntmachurkg . ,

Wegen des bevorstehenden Rechnungsab- !
fchluffes wird ersucht, alle rückständige Zahl - :
ungen auf Kartoffeln,Lebensmittel und Futter¬
artikel bestimmt bis zum 15. d. Mts . zu leisten.

Nassau , 10. Juli 1915.
Der Magistrat:
Hasenclev er.

BetarnMua kannst.
Gemäß § 6 des Ortsstatus betreffend das

Feuerlöschwesender Stadt Nassau wird hier¬
durch bekannt gemacht, daß sich bei dem nächsten
Brande , Läuten sämtlicher im Turm der hie¬
sigen evangelischen Kirche befindlichen Glocken,
die Mitgli eder des 1. und 2. Viertels  unver - j
verzüglicĥ einzufinden haben.

Zum 1. Viertel gehören: Bahnhofstraße,
Lahnstraße, Kirchstraße, Römerstratze, Brücken¬
gasse,Kettenbrückstraße,Emserstraßeund Koppel¬
heck. Zum 2. Viertel gehören: Amtsstraße,
Späthestraße, Bachgasse, Schloßstraße, Schul- >
straße, Mühlstraße, Hömbergerstraße und Acker-
wrg.

Nassau, 9. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung:

Hasenclever.

dm  bisherige Uostgebäude
mit großem Garten , ganz oder geteilt zu ver¬
mieten.

Fr . Schrupp Wtw.

eie k

Prima Frischcbstmarmeiade , Pfd. 50 Pfg.
„ Aprikosen „ , Pfd. 60 Pfg.
„ Himbeer „ . Pfd. 70 Pfg.

Hochfeiner Kunsthonig, Pfd. 65 Pfg,
Jm Geschmack von reimem iiienenhonig

kaum zu untersheiden.

Msssu.

Von heute ab zahle für:
Stricklumpen, per Pfd. - 75 Pfg.
Schaf- und Lämmerrvolle per Pfd.

2,—3,10 Mk.
Mbm RosettJha!, Nassau.

gesunden. Abzuholen in der Geschäftsstelle
Nassauer Anzeiger.

Meiler,über 17  Ähre alt,
möglichst militärfrei, gesucht. Schlafgelegenheitj
und einfache Beköstigung evtl, aus dem Werke ;
vorhanden.

Gewerkschaft Käfernburg , Nassau-Lahn.
Schöne

I - Zimmerwohmmg
zu vermieten. Näheres Bahnhofstraße 7.

färbmi MS LdemiÄ̂: AascöaMM
Niederlage bei:

M. Goldschmidt, Hassern. |
Prompteste Bedienung

Färben und Reinigen in circa 8 Tagen.
QOOOOOOOOOQOO 00 <x><><>0

~eitr. Beizer, Mau-Laim"
empfiehlt zu Neu- und Umbauten alle

UM" Vvnnrvterialieu ' -W
als : Stückkalk , Portld .-Aement, Gyps, Sand,
Schwemmsteine, Backsteine, feuerfeste Steine,
Krippen, Tröge, Treppenstufen, Türumrahm¬
ungen, Jsolir - und Dachpappen. Earbolineum,
Pappstisten, Wandplatten , Thon- und Zement-
Flurplatten , Verputzrohr, Drahtgewebe, Kamin¬
schieber und Johns -Aufsätze, Dach- und Stall»
senster, Gesenkrahmen, Ofenrohrbüchsen, Klo-
fette, Wandbecken, Dachfalzziegel, Bauholz,
Dach- und Schreinerbretter, Diele, Latten,
deutsche, schwedische und pitchpine Hobelbrettrr,
amerik. Kieferbohlen, Fußleisten, Türbeklei¬
dung, Zierleisten etc.

Mmlunis.
Der Vaterl . Frauenoerein läßt

Donnerstag, 15. Juli,
vormittags 774 Uhr bei der FirmaI
Kuhn  verkaufen:

Bratschellfische zu 23 Pfg .,
Kabeljau , ausgesuchte Ware , 3—5pfg.38 „
Kabeljau groß, ohne Kopf, 43 Pfg . für1 Interesse
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ist „Kriegs - Kornfranck " auch
das Kaffee -Getränk für Kranke

und Kinder . Mit dem ange¬
nehmen kaffeeähnlichen Ge¬
schmack und seiner Bekömm¬

lichkeit verbindet „Kriegs-Korn-
franck" noch den Vorzug der
Billigkeit . „Kriegs -Kornfranck"
ist überall zu haben . Das

ganze Paket kostet 50 Pfennig,
das halbe Paket 26 Pfennig»
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Dr. w llnechr's

| MedizimlMin Blugj
—  Untersucht und begutachtet von
32S dem vereidigten Gerichts-Chemiker

^Professor Dr. Becker, Frankfurt
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